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Wand und Schreibtiſchkalender
I  0 und ehr zweckmäßig ſind die folgenden: Herz 20

eſu

2

2

Wan

kalender ret Größe 7 Auer. Man braucht für kommende

druckerei In Wien Calendarium hebdom In SUI Cleri. 0

en⸗
Jahre nur die Monatstafeln (15 Pf.) nachzukaufen. u8 der Norbertus

notiz⸗Blockkalender für die Pfarrkanzlei. F.  ormat 3625 Preis br.
danzlei⸗ und Sacriſtei⸗Kalender. Großes Querformat Preis
2*  3  0 kr Wandkalender auf Carton. Format n Elegant un vielen
Farben, ſtylvolle Randzeichnung, Im Mittelfelde Herz e

ſu Schreib tiſch⸗
kalender Fum Stellen auf ſtarkem eckel, zweitheilig. Preis kr

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tülle.
(Reſtitution wegen Ausſetzung des eigenen

Kindes.) aju längere Zeit mit Bertha Im Concubinat
Da etztere durch ihn Utter geworden iſt, ſchickt ſie, nicht
In Ubeln Ruf kommen, auf eine Koſten in das Gebärhaus einer
Großſtadt. Das Kind ird von dort aus einer Famlie zur ege
und Erziehung übergeben, ofür die Waiſenanſtalt jährlich eine
Summe ausbezahlt. Cajus, der Iu ziemlich wohlhabenden Verhält⸗
niſſen lebt, rag 10 ob ETL verpflichtet ſei, die aufgewendete und
noch aufzuwendende Summe der Anſtalt 3 Erſetzen? 20 00 ETL dem
Kinde für ſpäter eine ſeinem eigenen Stande entſprechende Erziehung
und Ausſteuer chulde?

Erörterung und Löſung Nach natürlichem Geſetze ſind
die Eltern verpflichtet, für das leibliche und geiſtige Fortkommen
der Kinder orge 3u tragen. Soweit thunlich, Aben ſie erſönli
dafür aufzukommen; falls aber dieſe orge auf andere übertragen
werden muſs, haben die Eltern die Pflicht, ber einen genügenden
und guten Vollzug dieſer orge wachen oder ſich 3u vergewiſſern.

Aus dieſer ziehen die Theologen den unbezweifelten gluſs
„Die Eltern verſündigen ſich EL. ſie ohne wichtigen Grund
ihr Kind ausſetzen oder in ein Findelhaus bringen.“ So Buſen⸗
baum lib 1 CAD dub 45 hl Alphons 336

Es frägt ſich nUr, was ern wichtiger Grund ſei, der dies
von einer chweren Verſündigung, beziehungsweiſe einer ſ

eren
Verſündigung, entſchuldige. Da antworten nun allgemein die Autoren,
Qußer dem Falle großer rmut, berechtigen auch die Gefahr großer
Schande jenem Schritt. Der Alphons ſagt — einfach
„Justa autem est, 81 proles Sit U1legitima.“ Obwohl aber
dies In früheren Zeiten einfachhin geſagt werden onnte, ſo dürfte
ES In Unſerer Zeit nothwendig ſein, Im beſonderen auf einen un
aufmerkſam zu machen, den die älteren Autoren als ſelbſtverſtändlich
unterſtellten. Jene Verleugnung des eigenen Kindes oder deſſen
Uebergabe eine öffentliche Anſtalt darf nuLr geſchehen, wenn mN
dieſer Anſtalt nicht bloß die leibliche Pflege, ſondern auch die religiöſe
Erziehung geſicher iſt ögen beide Eltern oder nur der eine der
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beiden katholiſch ſein der katholiſche Theil darf nie die orge ſo Aus
der Hand laſſen, daſs das Kind Gefahr iefe, eine akatholiſche Er⸗
5  iehung zu erhalten. Da iſt heiligſte Gewiſſenspflicht

Die Pflicht für Ernährung und Erziehung aufzukommen und
die nothwendigen Koſten V beſtreiten, obliegt zunächſt dem Vater
Deshalb ſagen Buſenbaum und der Alphons 7  ater
ehnetur Proli non antum léegitimae, Sed tiam spuriae, *  Pe

alimenta. 06 St Cibum. potu vestitum. t honestas artes,
juxta SuulN sStatum. NiSi amen lunde alere ossit 61 01

indigeat.“ An dieſe Vaterpflicht knüpft ſich gerade für unſeren
Gewiſſensfall die rage 0  7 iſt ajus, der In erſter Linie die Koſten
der Erziehung ſeines Kindes 3u tragen hat, nicht verpflichtet, dem
Waiſenhaus für deſſen Uslagen Tſa 3u leiſten? mne große An
zahl der hervorragendſten Autoren bejahen dieſe rage, falls Cajus
ſo wohlhabend iſt, daſs EL die Koſten tragen kann; Uunter dieſen
Leſſius, Lugo, Sporer, Der Alphons jedo iſt II 656
der Meinung, S ſei wahrſcheinlicher daſs jene Inſtitute oder Findel⸗
häuſer, ohne Rückſicht auf Imu und Reichthum der Eltern, zum
0 ſolcher illegitimer Kinder erri  42 eien, deren zeitliches und
ewiges Wohl On oft In rage geſtellt würde Da ſie alſo für

Kinder geſtiftet ſind, (wir ügen das als weitere Begründung
der Anſicht des eiligen Lehrers hinzu) ſo möchte man dieſe Findel⸗
kinder wohl unter die Kategorie derer etzen können 5 9ul alere
possint“ und deshalb hätten dann die Eltern, weil nicht die ſtrenge
Pflicht der Tragung der Koſten, auch nicht die der Wieder—
erſtattung der Koſten, die das Findel⸗ oder Waiſenhaus räg Wohl
ſpricht der Heilige 656 formell von parentes adulteri;
allein vorher, 1 336, auf die pätere der 656
verweist, rede ELr einfachhin von Proles I1Ilegitima; Gury-Ballerini
II 754 rwähnt ausdrücklich parentes adulteri VSI fOrnicatores.
erg auch III  U  7 60 IINOT 999, Ballerini-Palmieri,
Opus morale tract. Sect, 27

Darnach würde die Unter 1 aufgeworfene rage, falls nach
ſtrenger geſorgt wird, mit Nein 3u beantworten ſein

Enn 1e mehr von der ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Armencaſſe dem
betreffenden Waiſenhaus jährliche Unterſtützung zufließen müſste, und
nicht ſchon der Bedarf durch fromme Stiftungen um Voraus
geſicher wäre, mehr müſste dem aju der dringliche Rath
ertheilt werden, die für ſein Kind von andern aufgewandten Summen
oder och einen beträchtlichen El erſelben 3u frommen gemein⸗
nützigen Zwecken zu rſetzen Die öffentliche Autorität 0 zweifels⸗
ohne das Recht, dieſes ihm als Gerechtigkeitspflicht aufzuerlegen.
So ange ſie dieſes aber, wenn auch der Unkenntnis der
Vaterſchaft, nicht gethan hat, begnüge man ſich amit, rnſten Rath

geben, nicht ſtrenge auszuſprechen.



369

Die andere Frage richtet ſich auf die ſtandesmäßige Er⸗
ziehung. ne bejahende Antwort könnte Halt nden In den oben
citierten und vom Alphon  — recipierten Worten Buſenbaum's
JUta statum Ssuum.“ Der Sinn dieſer Orte ängt, genau 9e⸗
nommen, davon ab, ob das Statum SUU II auf oder auf
proles beziehen iſt Für gewöhnliche Fälle fällt das zuſammen,
b der an des noch erziehungsbedürftigen Kindes ſich nach dem
Stande des Vaters richtet, und Im allgemeinen iſt eS richtig, daſs
die Eltern 12 nach hrem Stande das Kind anſtändig erziehen
laſſen müſſen ein eine geſetzliche Anerkennung der Vater— oder
indſcha nicht vorliegt, dieſe Im Gegentheil zur Vermeidung großen
Uebels geheim gehalten wird, da kann man nicht behaupten, daſs den
Kindern nach renger orſchri des natürlichen Rechtes ern gewiſſer
höherer an gebüre; ‘S genügt, wenn für ihr menſchenwürdiges
Fortkommen Vorſorge getroffen wird und wenn vor allem auf eine
gut katholiſche Erziehung und ſpäter auf eine ichtige, auf dem
Glauben beruhenden Standeswa das Augenmerk gerichtet bleibt
Soweit die bürgerlichen Geſetze dem Kinde ein Anrecht auf den Ver⸗
mögensthei der Utter zuſprechen, iſt dieſes natürlich 3u beobachten.

Exaeten (Hollan Prof Auguſtin m
II (Casus disparitatis cultus.) In N., einem arr

orte Cisleithaniens, wohnte ern V  Ude, welcher Iim V  —. 0  ahre 1880 eine
Katholikin eiraten wo Nachdem ieſelbe ſich confeſſionslos ET·:
A atte, wurden ſie vom Bürgermeiſter der civiliter
etraut. Dennoch machten dieſe Civileheleute miteinander den ſchri
n Vertrag, alle Kinder taufen und katholi erziehen laſſen
und wurde thatſächlich das jetzt zwo ahre alte Kind, ein ädchen,
getauft und beſucht eine Kloſterſchule. Die Utter ereute ſchon
längſt ihren Abfall und gieng fleißig In den katholiſchen Gottesdienſt,
10 ſe da ſie fremde rieſter aufſuchte, zu den heiligenSacramenten. Neuerdings wurde eln zweites Kind geboren und die
erbetene aufe esſelben gab Anlaſs, daſs das zuſtändige Arramſich ans Ordinariat wendete Das Ordinariat ſtellte nun den
heiligen ＋ das Anſuchen, un Berückſichtigung der Imſtände:
daſs dieſe Civileheleute überall als wirkliche Eheleute gelten, daſsſie verſprochen aben, ihre Kinder katholi aufen und erziehen 3
laſſen daſs der jüdiſche ſchriftli erklärt, EL ſei einverſtanden,daſs ſeine Gattin zun katholiſchen Kirche zurückkehre, wolle aber in
keiner Weiſe von ihr etrenn werden, die Dispens ab ſ
pedimento disparitatis Cultus zu ertheilen.

Das Officium ertheilte nun mit Berückſichtigung beſondersder zwei Gr  Un  de:
Matrimonium 816 ietum Civile jam mitum a ann0 1880;
bonum Prolis


